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Kostenlose Verteilung, bei be-
antragter Postzustellung werden 
die Versandspesen berechnet. 
Die in "Gernsbacher Bote" veröf-
fentlichten Beiträge sind urheber-
rechtlich geschützt, alle Rechte
vorbehalten. Kein Teil der Zeit-
schrift darf ohne schriftliche
Genehmigung des Verlages in
irgendeiner Form – durch Foto-
kopie, Mikrofilm oder andere
Verfahren – reproduziert oder in
eine von Maschinen, insbeson-
dere Datenverarbeitungsanlagen,
verwendbare Sprache übertragen
werden.

Gedrucktes von anno dazumal
Vor über 50 Jahren

1800 Jugendliche stehen vor entscheidenden Fragen 
In den Berufsberatungsstellen des Arbeitsamtes in Rastatt für die
männliche und weibliche Jugend ist in den letzten Wochen und
Monaten mit Hochdruck gearbeitet worden. Man wird sich gut
vorstellen können, welche Mühen damit verbunden waren und
sind, für die 900 Buben und ebensoviel  Mädchen die passen-
de Lehrstelle zu finden. 
Erfreulicherweise kann gesagt werden, daß die Zahl der gemel-
deten offenen Lehrstellen für Buben nahe an die Zahl der Schul-
entlassenen hinkommt. Für Mädchen ist die Lage allerdings nicht
so rosig... In diesem Jahr wollten beispielsweise von den 900
Buben 550 in Metallberufe. Das Handwerk dagegen ist nicht so
sehr gefragt, obwohl allein im Nahrungsgewerbe jährlich rund
fünfzig Buben untergebracht werden können und ständig Lehrstel-
len als Sattler, Friseur oder zum Beispiel Schuster offen stehen.
Im Murgtal lautet die Antwort der Buben auf die Fragen nach
dem Berufswunsch in den meisten Fällen: "Ich will halt ins Benz."
Badisches Tagblatt, 24. März 1953

Vor 15 Jahren

Tunnelbau genehmigt
Eine für die Stadtverwaltung und die gesamte Region des 
Murgtals wichtige Mitteilung durfte Bürgermeister Müller am 
16. September 1992 vom Regierungspräsidium Karlsruhe in Emp-
fang nehmen: Nach langem Warten und Zittern steht jetzt end-
gültig fest, daß das Gernsbacher Jahrhundert-Bauwerk, der Gerns-
bacher Tunnel, keinen Sparmaßnahmen des Bundes zum Opfer
fällt. Für den Gernsbacher Tunnel stehen nicht nur die not-
wendigen Finanzmittel bereit, sondern die Tunnelarbeiten wur-
den vom Reg.Präs.Karlsruhe in der vergangenen Woche schon
vergeben. 
Stadtanzeiger Gernsbach Nr. 39, 24. September 1992

Vor 100 Jahren

Gernsbach, 24. Dez. eine Sendung Würste, welche sich der 
gute Mann wahrscheinlich als Weihnachtsgeschenk gedacht
hatte, blieben heute früh halb 7 Uhr einem Bettler im Laden
der Wurstlerei Gleisle hier an den Fingern hängen. Bezahlen
konnte er nicht, denn im Augenblick war Niemand da. Er 
ergriff die Flucht, warf aber, als er sich verfolgt sah, die ge-
stohlenen Würste beim Rathause weg. Nun muß er Weih-
nachten bei stiller Einkehr im Amtsgefängnis feiern.
Der Murgtäler, Gernsbacher Bote – Stadt-Anzeiger mit
wöchentlichem Unterhaltungsblatt, Gernsbach, 
Mittwoch, 25. Dezember 1907 
Quelle: Archiv des Landkreises Rastatt
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Ausgangs des Mittelalters und
vor allem in der Neuzeit 
bis zum 18. Jahrhundert gab
es in den deutschen Wäldern
Tausende von Meilern, die
Holzkohle erzeugten. Holz-
kohle war damals ein wich-
tiger Teil des Schwarzpulvers,
aber vor allem brauchte man
sie damals für die Verhüttung
des Eisenerzes, denn es gab
noch keinen Steinkohlen-
koks, den man dafür ver-
wenden konnte, sowie zur
Herstellung von Pottasche für
die Glasfabrikation. Erst als 
die Bessemer Birne erfunden
wurde und Stahl mit Hilfe 
von Steinkohle verhüttet wer-
den konnte, ging die Holz-
kohlenerzeugung zurück. Es
gab aber immer noch ein-
zelne Meiler, denn Holzkoh-
le wurde noch als Filtermittel
für die Trinkwasserversorgung
verwendet, zur Reinigung von

Rückblick auf vergangene Waldberufe 

Kohlenmeiler im Murgtal 

Gasen und auch noch bei der
Produktion von Edelstahl, so
z.B. in Schweden, wo es noch
bis zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts die Verhüttung von
Erzen mit Holzkohle gab. 
In Deutschland starb der Be-
ruf des Köhlers im 19. Jahr-
hundert mehr oder weniger
aus. Es gab einige Kohlen-
brenner, die aus Weidenholz
Kohle zum Zeichnen herstell-
ten. Kohle, die man für Filter
benötigte, wurde in chemi-
schen Werken aus Tierkohle
hergestellt. Im Zweiten Welt-
krieg gab es plötzlich wieder
eine größere Anzahl von Koh-
lenmeilern, denn nun wurde
die Holzkohle als Ersatz für
Dieselöl und Benzin als Treib-
stoffersatz benötigt. Privat
durften nur einige Berufe wie
Ärzte einen Pkw fahren. Last-
wagen, die für die Versorgung 
der Zivilbevölkerung benötigt 

Schneepracht in Gernsbach.                     Foto: Kurz 

Traditionell ist der Gerns-
bacher Weihnachtsmarkt in
diesem Jahr am 8. und 9.
Dezember wieder in der
Gernsbacher Altstadt zu fin-
den. Rund um den Markt-
platz werden die Besucher 
auf die Weihnachszeit einge-
stimmt. Die stimmungsvoll
dekorierten Festhütten laden
zum Stöbern für Weihnachts-
präsente und zum Genießen
von wärmenden Speisen und
Getränken ein. 

Wieder mit dabei sind die
Pfadfinder mit ihrer "leben-
den Krippe" auf dem Korn-
haus-Vorplatz. In den Zehnt-
scheuern werden die Besu-
cher mit selbstgemachter 
Kartoffelsuppe und heißem
Punsch bewirtet. Der Stor-
chenturm lädt an den beiden
Tagen jeweils von 14 bis 16
Uhr zum Rundblick über

Traditionelle Einstimmung auf Weihnachten 

Weihnachtsmarkt in der Altstadt 

Gernsbachs Dächer ein. Auch
musikalisch ist einiges an die-
sen beiden Tagen geboten:
Am Samstagnachmittag spielt
um 15.30 Uhr die Jugend der
Stadtkapelle Gernsbach. Um
18 Uhr sind die beliebten
Turmbläser über dem Markt-
platz zu hören, um 19 Uhr
erklingen adventliche Lieder
beim Chorkonzert von Salt o
vocale in der evangelischen 
St. Jakobskirche. Ebenfalls am
Samstag um 15 Uhr kommen
die Kinder mit dem Theater-
stück "Die Sterntaler" in der
Stadthalle auf ihre Kosten. 
Der Radiosender SWR4 wird
am Sonntag mit dem Mo-
derator Winnie Bartsch zu
Gast sein. Von 13 bis 14 Uhr
werden die Lieblingslieder 
und Grüße der Hörerinnen
und Hörer übertragen. 
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wurden, mussten mit Holzgas
fahren. Die Älteren unter uns
werden sich noch an die stets
rußenden und stinkenden
Generatoren, die auf den Last-
wagen, und die kleineren
Generatoren, die auf den Pkw
montiert waren, erinnern. Es
entstand eine ganz neue In-
dustrie. 
Brennholz wurde in kleine, 
5 – 10 Zentimeter große Klötz-
chen zersägt, die zur Erzeu-
gung von Holzgas für die
Generatoren der Lkw dienten,
allerdings benötigte man zum
Anfeuern Holzkohle, und die
Pkw, die es für den zivilen
Bedarf noch gab, fuhren 
mit Holzgasgeneratoren. Dazu
wurden riesige Mengen – es
dürften mehrere Millionen
Kubikmeter gewesen sein – an
Generatorholz aufgearbeitet,
dazu auch Hunderttausende
von Tonnen an Holzkohle, 
und so besann man sich 
auf die alte Kunst der Holz-
kohlenmeiler. Vor allem im
nördlichen Schwarzwald und
besonders im Murgtal stan-
den diese Meiler auf dem
Gebiet der Kaltenbach in der
Murgschifferschaft. Der Platz,
wo die Meiler errichtet wur-
den, lag auf der rechten 
Murgseite, etwa 300 Meter
nördlich vom Bahnhof Rau-
münzach, dort, wo der Kal-
tenbach in die Murg fließt 
und die Kaltenbachbrücke 
die Murg überquert. Die 
Kohlenmeiler wurden damals 
von der Carbon GmbH, 
eine Tochtergesellschaft der
Katz & Klumpp AG betrieben
und taten ihren Dienst bis
Ende des Zweiten Weltkriegs.
Ich habe als Primaner in den
Sommerferien im August 1944
bei diesem Meilerbetrieb ge-
arbeitet. Als Goebbels den
totalen Krieg erklärte, wurden
die Schulen geschlossen, und
ich musste mir eine Arbeit
suchen. Ich trat damals in die
Carbon ein, denn man hatte
geplant, eine weitere Holz-
verkohlungsanlage in Lübeck,

wo ich damals lebte, zu er-
richten, und ich sollte dieses
Handwerk erlernen. Im August
1944 trat ich also meine 
Arbeit in der Kaltenbach an.
Ich wohnte bei meiner
Großmutter in Gernsbach und
fuhr jeden Morgen mit dem
Zug um halb sechs Uhr 
nach Raumünzach, den letz-
ten Weg zu meiner Arbeits-
stelle ging ich zu Fuß. Ich 
hatte früher schon Kohlen-
meiler in Schweden arbeiten
sehen. Auf einem Gut, auf
dem wir vor dem Krieg die
Sommerferien verlebt hatten,
befand sich ein kleines Säge-
werk, dessen Abfälle in einem
Meiler zu Holzkohle verbrannt
wurden, die man damals in
der Metallurgie benötigte. 
Wir waren auf der Meiler
damals vier Arbeiter. Da gab
es außer dem Köhler, Herrn 
Spissinger, der in Raumünzach
wohnte, einen Waldarbeiter
aus Raumünzach, der schon
früher einmal vor dem Krieg
einen Meiler betrieben hatte,
einen geistig behinderten älte-
ren Arbeiter unbestimmten
Alters, ich habe ihn auf 40
Jahre geschätzt, und einen jun-
gen, 15 oder 16 Jahre alten

sogenannten Ostarbeiter, der
aus der Ukraine stammte. Nun
war ich der vierte Mann. 
Bei dem Arbeitskräfteman-
gel, der damals herrschte, 
gab es nur wenige Hilfskräfte.
Es waren vier Meiler, später
kam noch ein fünfter hinzu. In
einem Meiler wurden etwa 
70 – 90 Raummeter Holz
erkohlt. Zunächst einmal
wurde eine kreisrunde Fläche

Der untere Meilerteil ist fertig und bedeckt mit Erde. An der Meiler-Spitze muss die Decke 
aus Tannenreisig noch mit Erde belegt werden (rechts: Der Köhler Josef Spissinger). 

Fotos: Gotthard Wunsch

mit einem Radius von etwa
fünf Metern am Boden mit
Schaufeln und Stampfern fest-
geklopft. In der Mitte wurde
der Quandel, ein Gestell 
aus drei oder vier aufrecht 
stehenden Stangen errichtet,
das bildete den Kamin, 
durch den der Rauch abzie-
hen konnte. In einer Entfer-
nung von fünf Metern rund
um den Quandel wurden
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etwa 20 Zentimeter dicke
Holzscheite gelegt, dann wur-
den Scheite wie Tortenstücke
zum Zentrum hin verlegt, die
den Rost für den Meiler bil-
deten. Auf diesen Rost kamen
dünne, 5 – 10 Zentimeter
dicke, ein Meter lange gespal-
tene Holzstücke, Streffholz
oder Äste. Dann folgte das
eigentliche Holz, das waren
Holzscheite, die Richtung
Quandel möglichst dicht
schräg aufgestellt wurden.
Dazwischen wurde ein Kanal
von etwa 15 – 20 cm Durch-
messer von der einen Seite
des Meilers zum Quandel
gelegt, in dem sich Reisig 
oder Streffholz befand und der
zum Anheizen des Meilers
und für die Luftzufuhr benötigt
wurde.
Die Hauptarbeit, das Spalten
der Rundhölzer und der star-
ken Scheite zu schwächeren
Scheiten mit einer Axt und 
Keilen, musste der Köhler zum
großen Teil selber bewerk-
stelligen, denn wir halbe Por-
tionen konnten nicht viel 
dabei helfen. Am Abend wus-
sten wir aber, was wir ge-
arbeitet hatten, denn damals,
zur Zeit des totalen Kriegs,
betrug die Arbeitszeit am Tag
12 Stunden, von morgens 
6 Uhr bis abends 18 Uhr, und
ich musste meist rennen, um
den Zug nach Gernsbach 
zu erreichen. Das aufgeschich-

tete Holz wurde mit Gras-
soden und einem Gemisch aus
Sand und Kohlengrus dicht
abgedeckt. Am äußeren Rand,
wo die Holz-scheite zusam-
menstießen, wurden Löcher
gelassen, damit genug Zug
vorhanden war, um das Feuer
am Glühen zu halten. Wenn
alles gut abgedeckt war, 
wurde das Holz im Meiler
über den Kanal in Brand
gesteckt und praktisch auf klei-
ner Flamme gekocht. Jetzt war
die Erfahrung des Köhlers
gefragt:
Das Holz im Meiler musste
brennen, durfte aber nicht ver-
brennen, er musste also 
darauf achten, dass zwar Luft
in den Meiler einströmen
konnte, aber nicht zu viel. 
Das konnte er am Rauch
erkennen. Die erste Zeit war
er dunkel, nach zwei oder drei
Tagen wurde er hell, weil 
alles Holz brannte. Die Luft-
zufuhr wurde geregelt, indem
man die seitlichen Löcher
zustopfte oder wieder etwas
öffnete. Wenn der Rauch ganz
hell war, wurden die Löcher
und der Kanal fest verschlos-
sen. Das Feuer gloste weiter,
das Holz verbrannte aber
nicht, sondern verkohlte, weil
die Luftzufuhr gestoppt war.
Dann musste man drei bis vier
Tage warten, bis das Feuer im
Meiler restlos gelöscht war
und man mit dem Einreißen

des Meilers beginnen konnte.
Mit Spitzhacken, Schaufeln
und großen Forken ging es an
die Arbeit. Wenn alles richtig
gelaufen war – was auf die
Erfahrung des Köhlers ankam
– war alles Holz im Meiler ver-
kohlt. Man konnte aus dem
Meiler ein bis zwei Tonnen,
wenn es gut ging auch mal
drei Tonnen Holzkohle gewin-
nen, die gesiebt und in Papier-
säcke mit 25 und 50 Kilo-
gramm abgefüllt wurde. Mit
zwei dieser Säcke konnte man
in einem Auto mit Holzverga-
ser von Karlsruhe bis nach
Frankfurt fahren. 
Wenn ein Meiler in Brand
gesteckt war, wurde ein an-
derer Meiler eingerissen und
ein dritter aufgeschichtet. Es
war harte Knochenarbeit. Am
Abend wussten wir, was wir
gearbeitet hatten. Das Ein-
reißen des Meilers war zwar
leichter als das Aufschichten,
dafür eine fürchterliche Drecks-
arbeit. Eine Waschgelegenheit
gab es praktisch nur im 
Kaltenbach. Erst wenn ich
abends gegen 19 Uhr wieder
in Gernsbach war, konnte ich
mich gründlich waschen.
Für diese Arbeit brauchte man
entsprechendes Essen, aber im
Krieg war das ja beschränkt,
denn es gab Lebensmittel-
marken. Wir bekamen je-
doch Schwerstarbeiterkarten
mit entsprechenden Zulagen,

und als Jugendlicher unter 20
bekam ich eine weitere Zu-
lage, zudem sorgte meine
Großmutter dafür, dass ich
noch etwas zusätzlich zu
essen bekam. Da ich über 18
Jahre alt war, bekam ich auch
eine Raucherkarte und konn-
te diese bei den Waldar-
beitern gegen Brot eintau-
schen, und wenn ich Glück
hatte, bekam ich auch Speck
dafür. 
Nach vier Wochen war die
Arbeit für mich beendet, und
ich kam nach Mölln bei
Lübeck, wo ein Holzkohlen-
ofen gebaut wurde, der nach
dem Prinzip des Meilers ar-
beitete, wo man dazu aus der
Holzkohle Teer und Amei-
sensäure gewinnen konnte.
Ein solcher Holzkohleofen
wurde auch in der Kaltenbach
errichtet, er arbeitete noch bis
Anfang der fünfziger Jahre.
Nach der Währungsreform in
der Zeit des Wirtschaftswun-
ders wurde die Holzkohlen-
produktion eingestellt, es gab
keine Autos mit Holzvergaser
mehr. Die Holzkohleöfen in
der Kaltenbach stehen auch
heute noch, sie wurden zu
Schuppen umgebaut. An der
Stelle, wo der Meilerbetrieb
war, hatte die Murgschiffer-
schaft später ihren Maschi-
nenhof und Unimogbetrieb.

Dr. Casimir Katz

Der Meiler glüht im Innern. Jetzt gilt es, außen zu kontrollie-
ren, dass sich keine Risse und Löcher an der Meilerabdeckung
auftun. 

Der Köhler Josef Spissinger, Raumünzach, mit seiner Tochter
vor dem teilweise aufgeschichteten Meiler, um 1940. 
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Auguste Neter (1843-1896)
diese Hütte zur Erinnerung an
ihre Eltern und stimmten auch
der Namensgebung "Neter-
Hütte" zu. Allerdings befand
sich der ursprüngliche Stand-
ort der Hütte nicht an der 
heutigen Stelle. Zuerst wurde
die Hütte in der Nähe der 
heutigen Wegkreuzung "Muni-
tionsplatz" errichtet. Die Stand-
ortfrage wurde im Vorfeld 
des Baus eingehend diskutiert.
Letztlich kam Bürgermeister-
amt, Forstverwaltung und 
Familie Neter überein, die 
Hütte im Gewann Rappen-
rain zu errichten. "Dagegen ist 
die ursprünglich vorgesehene 
Stelle nicht nur sehr aus-
sichtsreich, sondern ich habe
auch in Erfahrung gebracht,
dass Ihr verstorbener Herr
Vater fast jeden andern Tag
mit seinem Freund Fieg jenen
Weg gegangen ist, was an sich
schon Grund genug ist, die
Hütte dorthin zu stellen",
schrieb die Stadtverwaltung
an die Kinder Julius und Josef
Neter. Am 10. April 1922
wurde amtlich bestätigt, dass
die Hütte nun errichtet sei.
Das Fazit des Bürgermeisters,
"die Hütte wird übrigens sehr
eifrig besucht, denn es geht
daraus hervor, dass die Er-
richung eines solchen Aus-
sichtspunkts gerade an jener
Stelle ein gewisses Bedürfnis
war," zeigt einmal mehr, dass
der heutige Platz der Hütte
nicht der ursprüngliche Stand-
ort war. Denn Aussicht hat
man von der heutigen Hütte
keine mehr.

Zur Zeit der Errichtung der
Schutzhütte war keines der 
10 Kinder der Familie Neter 
mehr in Gernsbach  ansässig.
Nach dem Tod von Auguste
Neter blieb wohl der damals

Als in diesem Frühjahr die
Nachricht über die Reno-
vierung der Neter-Hütte be-
kannt wurde, weckte dies
auch die Erinnerung an die
Namensgeber dieser Hütte. 

Die Neter-Hütte findet sich
direkt am Waldweg, der vom
Merkurweg Richtung Kiefer-
scheide und Müllenbild führt.
Unter der Federführung des
Forstamts Gernsbachs hatten
bereits 2001 die Azubis des
Forstbetriebs der Stadt Gerns-
bach das marode Dach der
Schutzhütte erneuert. Nun
war mit einer Spende der 
Zimmerei und Dachdeckerei
Ferdinand Wieland die Neu-
eindeckung der historischen
Hütte möglich gemacht 
worden. Die Durchführung 
der Arbeiten erfolgte diesmal
durch die Schulung und be-
rufliche Reintegration (SBR)
GmbH. Die SBR ist ein ge-
meinnütziges Beschäftigungs-
unternehmen mit dem Ziel,
junge Menschen, die arbeits-
los oder schwer vermittelbar
sind, zu beschäftigen und 
zu qualifizieren. Unter dem
Motto "Waldprojekt" erneuer-
ten die Jugendlichen die
Dachziegel der Hütte und
campierten für die Dauer 
ihrer Arbeit direkt neben der
Hütte. Jetzt präsentiert sich
die Neter-Hütte wieder als
Schmuckstück und bietet
Schutz vor Wind und Wetter.

Die Hütte war einst eine
Spende der Familie Neter,
einer jüdischen Familie, die
bis Anfang des 20. Jahrhun-
derts in Gernsbach zu Hause
war und eine Eisenwaren-
großhandlung am Marktplatz
in Gernsbach betrieb.
1922 stifteten die Kinder von
Eli Neter (1837-1908) und

Historische Hütte renoviert

Neter-Hütte wieder       
ein Schmuckstück 

Eine historische Ansicht der Neter-Hütte.            Foto: Rein

59-jährige Ehemann Eli Neter
in Gernsbach, das Geschäft
wurde allerdings nach Mann-
heim verlegt. Als er 1908
starb, blieb keines der Kinder
Mathilde, Frieda, Else, Josef,
Julius, Emil und Richard, in
Gernsbach, Moritz Walter
Neter hatte sich als Rechtsan-
walt in Baden-Baden nieder-
gelassen, Amalie Neter zog
nach ihrer Heirat in die Pfalz,
Eugen Neter studierte bereits
Medizin in Heidelberg. Die
Erinnerung an ihre ungestörte
Kindheit und der Freude der
Eltern am Wandern in Gerns-
bachs Wäldern veranlasste sie
letztlich 1922 zu der Stiftung
der Schutzhütte. So formu-
lierte Julius Neter anlässlich
der Schenkung der Hütte an
die Stadt Gernsbach: "Seien
Sie versichert, dass wir alle
auch fernerhin die bisher 
gezeigte Anhänglichkeit an 
unsere Vaterstadt bewahren
werden." 
Eines der Kinder von Eli und
Auguste Neter, Eugen Neter

(1876-1966), der später als 
Kinderarzt in Mannheim und
als Vorsitzender der dortigen
Jüdischen Gemeinde nach
Gurs deportiert wurde, den
Holocaust überlebte und
1946 nach Israel auswander-
te, hielt in seinen Erinner-
ungen an seine Kindheit in

Eugen Neter, der spätere Kin-
derarzt und Vorsitzender der
jüdischen Gemeinde in Mann-
heim, wurde in Gernsbach
geboren. 
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Gernsbach fest: "Die 17 Jahre
zwischen meiner Ankunft und
meinem Uebergang zur Uni-
versitaet verliefen ohne be-
sondere Erlebnisse; sie waren
genau so friedlich ungestoert,
wie das ganze Leben in dem
kleinen Gebirgs-Staedtchen, 
in welchem ich meine Kind-
heits- und Jugendjahre gelebt
habe. Ich habe sie in lieber
Erinnerung. Was passierte
schon damals in einem so 
braven, verschlafenen Flecken.
Manchmal zog ein Baeren-
treiber musizierend durch die
Strasse; einmal im Jahr gab 
es eine Seiltaenzergruppe viel-
bestaunte Vorstellungen und
zweimal im Jahr war grosser
Markt mit Schiessbuden und
Karussels." Und weiter fuhr
Eugen Neter in seinen Me-
moiren, die er im Alter von
80 Jahren niederschrieb, fort:
"Das war alles an Zeitereig-
nissen. Die Tageszeitung er-
schien einmal die Woche. 
"Illustrierte" waren noch nicht
erfunden. Es gab damals bei

uns noch kein Fahrrad, kein
Telephon, kein Gas und 
keine Elektrizitaet, keine Koh-
len, wir hatten Holzfeuer."

Der einstige Schulfreund von
Eugen Neter, Hermann Maas,
schrieb 1956 ebenfalls ein
paar Erinnerungen an deren
Kindheit auf: "Dort steht noch
heute am Marktplatz das schö-
ne, breithingelagerte Haus der
Familie Neter, ein Patrizier-
haus, dessen Äusseres schon
kündete, dass da drinnen ein
innerliches, frommes, patriar-
chialisches Wesen waltete ...
Draussen aber vor den Fens-
tern rauschten leise die 
Wasser, die aus den Röhren
des Canisiusbrunnen silbern
sprangen ... Und vieles An-
dres zog da noch am Haus 
vorbei, wieviel Leben aus 
der "grossen Welt"! Die Kut-
schen des Grossherzogs und
seiner fürstlichen Gäste, Kai-
ser und Prinzen, Prozessionen
und segnende Bischöfe, Hoch-
zeits- und Trauerzüge!"

Heute präsentiert sich die Neter-Hütte mit renoviertem Dach
und neuen Ziegeln.  Foto: Meier  Lädt die Wanderer zur Rast ein: die Neter-Hütte.

Eines der Dokumente, die die Finanzierung und Namensgebung
der "Neter-Hütte" im Gernsbacher Wald dokumentieren, finden
sich noch heute im Stadtarchiv.  
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Die Geschichte der jüdischen
Kaufmannsfamilie Neter endet
bereits Anfang des 20. Jahr-
hunderts in Gernsbach. Sie
hatte über 100 Jahre mit zum
Stadtleben gehört, bis nach
dem Tod der Eltern Eli und 
Auguste Neter die Kinder
durch Studium und Beruf 
ihren Wohnsitz verlegt hatten.
In den dreißiger Jahren ver-
ließen die meisten der Neters
Deutschland und siedelten
nach USA, Brasilien, Palästina
und Argentinien aus. Zu groß
war ihre Angst vor den Ver-
folgungen der Dritten Reiches.
Lediglich Amalie und Eugen
Neter blieben in Deutschland. 
Heute erinnert nur noch die
"Neter-Hütte" an diese Familie
in Gernsbach. In den drei-
ßiger Jahren wurde die Hütte
abgerissen und an deren 
Stelle ein Munitionslager der
deutschen Wehrmacht ange-
legt, daher stammt auch der
heutige Name der ganz in der
Nähe befindlichen Wegkreu-
zung. Auch die einstige loh-
nende Aussicht ist von hohen
Bäumen verdeckt. Die heu-
tige Hütte wurde in den fünf-
ziger Jahren errichtet. Wie 
Karl Kappler 1961 festhielt,
"war der Name Neter-Hütte
derart eingebürgert, dass die
neue Schutz- und Unter-
kunftshütte wieder so genannt
wurde." Als danach dem ge-
bürtigen Gernsbacher Eugen
Neter, der 1946 nach Israel
ausgewandert war, von dieser
neuen Hütte eine Fotografie
geschickt wurde, antwortete
der Hochbetagte spontan per
Brief: "Sie haben mir eine
große Freude mit der Über-
sendung des Bildes der 
"Neter-Hütte" in meine Stube
am Jordanstrand gebracht. 
Ich habe Gernsbach nicht ver-
gessen." Mit der Erneuerung
des Daches und der Dach-
ziegel der Schutzhütte ist wie-
der ein Stück der Gerns-
bacher Vergangenheit leben-
dig geworden.  

Regina Meier 
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gehend in Gernsbach behei-
matet. Damals hatte man
eigens eine imposante Toran-
lage an der Hangmauer von
Schloss Eberstein errichtet.
Dann kamen die Kunstschät-
ze aus dem späten 12. Jahr-
hundert nach Karlsruhe.
Zunächst in das Großherzog-
liche Sammlungsgebäude, das
heutige Naturkundemuseum,
1958 schließlich ins Badische
Landesmuseum im Schloss.
Was heute noch unterhalb 
von Schloss Eberstein zu
sehen ist, stellt lediglich den
einstigen "Präsentationsrah-
men" dar. 

Für das Museum im Karls-
ruher Schloss bedeutete es
einen enormen Aufwand, die

Die Rekonstruktion des Por-
tals der ehemaligen Kloster-
kirche von Petershausen
(heute Ortsteil von Konstanz)
ist das Glanzstück der neu
eröffneten Hochmittelalter-
Abteilung im Badischen Lan-
desmuseum Karlsruhe. In den
letzten 20 Jahren war es nur
dort teilweise und provi-
sorisch gezeigt worden. Mit
der Neupräsentation erhalten
die Fragmente des neben 
der Baseler "Galluspforte" 
ältesten romanischen Figuren-
portals im deutschsprachigen
Raum einen Platz, der seine
ursprüngliche Monumenta-
lität bestens zur Geltung
bringt. Von 1841 bis 1867
waren die kunstgeschichtlich
wertvollen Bildwerke vorüber-

Einst auf Schloss Eberstein

Mittelalter-Portal      
jetzt im Landesmuseum 

Das mächtige mittelalterliche Portal ist jetzt im Badischen Lan-
desmuseum zu bewundern. Fotos: Schneid-Horn

rund 4 Tonnen schweren
Steinskulpturen aufzustellen.
Ein stabiles und gut funda-
mentiertes Haltegerüst gibt
Tympanon (Bogenfeld), Tür-
sturz, Gewändefiguren und
Kapitellen sicheren Halt und
positioniert sie in historisch
richtiger Stellung zueinander,
wie man sie von alten Ab-
bildungen kennt. Der helle
Sandstein der romanischen
Originale hebt sich deutlich
von der anthrazitfarbigen
Raumarchitektur ab, was
durch eine geschickte Be-
leuchtung noch unterstrichen
wird. Trotz der bereits impo-
santen vier Meter Höhe muss
man sich zum Ursprungsmaß
noch etwa einen Meter hin-
zudenken.

Zentrales Element des Portals
ist das halbkreisförmige Tym-
panon. Es zeigt die Himmel-
fahrt Christi. Dass Christus
ebenso wie die ihn umge-
benden Engel sich nach unten
beugen, ist ungewöhnlich und
wohl als Hinweis auf das 
Jüngste Gericht zu werten. Im 
darunter liegenden Türsturz
nimmt die Gottesmutter Maria
eine zentrale Position ein und
wird von den zwölf Aposteln
umringt. Vier der ursprünglich
sechs romanischen Kapitelle
mit Tauben- und Eulendar-
stellung ruhen auf rekonstru-
ierten Säulenschäften. Zwi-
schen den Rundsäulen befin-
den sich zwei übermanns-

große Figuren: links der Patron
der Kirche, Papst Gregor der
Große, rechts der Konstanzer
Bischof Gebhard II., der das
Kloster Petershausen 983 ge-
stiftet hat. Er hält deshalb ein
Modell der Kirche in den 
Händen. 

All diese Kostbarkeiten weilten
vor 150 Jahren für rund drei
Jahrzehnte auf Schloss Eber-
stein. Der damalige Großher-
zog Leopold von Baden war
nicht nur romantisch veran-
lagt, er litt möglicherweise
durch seine Herkunft aus einer
nicht ebenbürtigen Ehever-
bindung seines Vaters an Min-
derwertigkeitskomplexen. Um
sie zu kompensieren und seine
Abstammung zu verklären,
umgab er sich auf seinem
Sommersitz Schloss Eberstein
mit mittelalterlichen Kunstwer-
ken und legte einen regel-
rechten "Themenpark" an, wie
der Direktor des Badischen
Landesmuseums Professor
Harald Siebenmorgen inter-
pretierte.

Die wertvollen Bauplastiken
aus Petershausen kamen ihm
dabei sehr gelegen. Seine Brü-
der hatten das Kloster in der
Säkularisation als Entschädi-
gung erhalten. Da man die 
Klosterkirche nicht mehr be-
nötigte, wurde sie 1832 ab-
gerissen, die wertvollen Plas-
tiken jedoch gerettet und Leo-
pold übergeben. Leopolds
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Dieses Aquarell zeigt das Petershausener Portal, wie es zu Mitte des 19. Jahrhunderts auf Schloss
Eberstein zu bewundern war. (Louis Hoffmeister, Album mit Ansichten von Schloss Eberstein –
mit freundlicher Genehmigung des Kupferstichkabinetts der Staatlichen Kunsthalle Karlsruhe)

Sohn Friedrich I. ließ im Jahre
1867 die Plastiken in seine
Sammlungen nach Karlsruhe
bringen. Zum Glück – denn
die Aufstellung im Freien setz-
te den Reliefs aus nicht sehr
robustem Sandstein des Kon-
stanzer Raumes arg zu. 

Es bleibt zu hoffen, dass die
aufwändige Präsentation im
Karlsruher Schloss dauernden
Bestand hat. Gefahr könnte
durch Ansprüche des Hauses
Baden drohen. Das Portal
gehört nämlich zur "Verfü-
gungsmasse" im sogenannten
badischen Kulturgüterstreit. Es
handelt sich dabei Kunst-
schätze und Handschriften mit
ungeklärten Eigentumsverhält-
nissen, welche nach dem 
Willen des ehemaligen Herr-
scherhauses zur Rettung von
Schloss Salem verkauft wer-
den sollen. Die Ausstellung
"Hochmittelalter – Von Karl
dem Großen bis in die Stau-
ferzeit" bildet den letzten Bau-
stein der Neukonzeption der
Mittelaltersammlung im Karls-
ruher Landesmuseum. Sie
zeigt kostbare religiöse Werke
wie eine aus Spanien stam-
mende Madonna mit Kind,

feine Elfenbeinschnitzereien
sowie außergewöhnliche Glas-
gemälde. Außerdem erhält
man Informationen zu Herr-
schafts- und Kirchengeschich-
te des hohen Mittelalters. Aus
dem ehemaligen Benediktiner-

kloster Schwarzach (heute
Rheinmünster) stammen eini-
ge romanische Kapitelle sowie
auch das zwar kleine, aber
sehr bedeutsame "Schwar-
zacher Köpfchen", das einst
Bestandteil eines Kirchenfens-

ters war und als das älteste
Zeugnis der Glasmalerei im
Abendland gilt.

Irene Schneid-Horn
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wärter ab und zu vorbei kam
und ihre Mutter fragte: "Haben
Sie Arbeit für meine Gefan-
genen?" So kamen diese zu
ihnen und halfen etwa beim
Holzhacken. "Sie sind nicht
durchgegangen", erzählt Rein.
"Die waren froh, unterge-
bracht zu sein. Sie wurden gut
behandelt."
So wurden sie etwa von der
Frau des jeweiligen "Oberauf-
sehers" bekocht – denn der
wohnte mit seiner Familie im

Einheimische wissen um die
tatsächliche Vergangenheit
des Gebäudes: Es ist das ehe-
malige Amtsgefängnis.
Im Jahr 1879 wurde das
Gebäude als Amtsgefängnis
von der Stadt Gernsbach er-
richtet. Die meisten Einsit-
zenden waren dort wegen
Diebstahls oder Landstreiche-
rei eingesperrt, weiß die in
der Nähe wohnende Brigitte
Rein. Sie erinnert sich noch
daran, dass der Gefängnis-

Ein wunderschönes, fideles Gefängnis

Vom Gefängnis zur Jugendherberge   
Das denkmalgeschützte Gebäude in Gernsbach hat eine be-
wegte Geschichte. "War das mal ein Schlösschen?" soll ein 
Tourist einmal gefragt haben, als er vor dem alten Sandstein-
gebäude in der Hepplerstraße stand. Auf den ersten Blick 
könnte man das tatsächlich meinen. Der wilde Wein, der die
vordere Fassade schmückt, erinnert ein wenig an ein Dorn-
röschen-Schloss. Doch bei näherem Hinsehen kommen 
Zweifel auf an der angeblich prunkvollen Vergangenheit: 
eine hohe Mauer umzieht das Grundstück, vor einigen 
Fenstern sind Gitterstäbe angebracht… 

ersten Stock des Gefängnisses.
Doch sieht man die Akten 
im Gernsbacher Stadtarchiv
zum alten Gefängnis durch,
stößt man auf etwas, das 
einen darüber nachgrübeln
lässt, wie viel Luxus die Häft-
linge doch offensichtlich 
hatten: dort ist in den 1920er
Jahren die Rede davon, man
wolle neue Bettstellen an-
schaffen, Bade- und Wasch-
gelegenheiten und sogar
einen Dampfbadraum ein-
richten! 

Was es wirklich damit auf 
sich hat, weiß Brigitte Rein:
das Haus wurde keineswegs
nur als Gefängnis genutzt! In
den 1920er Jahren sei eine
Jugendherberge darin einge-
richtet worden. Das Besonde-
re daran: neben den jugend-
lichen Gästen waren noch
immer Gefangene in dem Bau
untergebracht. Und stöbert
man weiter durch die Akten,
stößt man auf die traurige

Beschreibung von dem, was
tatsächlich für die Häftlinge
einer Zelle gedacht war: zwei
Pritschen, zwei Lagersäcke,
zwei Kopfkeile, zwei Woll-
decken, eine Waschschüssel,
zwei Handtücher, ein Krug,
zwei Tische mit Klappsitzen
und zwei Wandschränkchen.
Dass die gleichzeitige Unter-
bringung von Häftlingen und
wanderlustigen Gästen nicht
immer problemlos verlief,
davon zeugen die Akten im
Stadtarchiv. In den 60er Jah-
ren des vergangenen Jahrhun-
derts wird von einem Vor-
kommnis berichtet, bei dem
ein betrunkener Landstreicher
die Nacht hindurch solch
einen Lärm gemacht hatte,
dass niemand schlafen konnte
und die Gäste morgens um
sechs Uhr die Herberge flucht-
artig und wütend schimpfend
verließen. 
Auch das Kreisjugendamt und
das staatliche Gesundheitsamt
waren nicht sehr angetan 
von dieser Lösung: So ent-
deckt man im Gernsbacher
Archiv Briefe, in denen ver-
langt wird, "dass die gesunde
wandernde Jugend nicht mit
Landstreichern zusammen in
einem Gebäude nächtigen
müsste." Rüder drückt es ein
Schreiben von 1957 aus: "Die
Jugendlichen kommen mit 
Elementen zusammen, die
nicht den besten Ruf genießen
und häufig vorbestraft sind".

Geht man einige Jahrzehnte in
den Akten zurück, erkennt
man, dass in den 1930er und
40er Jahren der Nationalso-
zialismus auch vor Gernsbach
nicht halt machte. Jugendher-
bergen als Ziel für Wander-
gruppen wurden in dieser Zeit
sehr gefördert; ein Flugzettel
vom November 1933 erklärt
warum: "Das Wandern ist wie
kein anderer Sport geeignet,
im Sinne der Erziehung junger
Menschen zum künftigen
Staatsbürger zu wirken. Dient
es doch nicht nur der körper-

Eine Ansicht aus früheren Jahren lässt noch den freien Blick auf die ehemalige Jugendher-
berge zu. Foto: Rein
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lichen Ertüchtigung, sondern
vermittelt der Jugend in leben-
diger Anschauung die Kennt-
nisse von Land und Leuten,
von Sitten und Gebräuchen,
zeigt ihr die Schönheit des
Vaterlandes und erweckt und
stärkt die Liebe zur deutschen
Heimat und ihrem Volke."
Auch die Hitlerjugend war 
zu Gast in der Jugendher-
berge: Im Winter 1941/42
kam es sogar zu Engpässen,
berichtet eine Quelle, da 
zwei Einheiten der Hitler-
jugend gleichzeitig ihr Win-
terlager in der Herberge ab-
halten wollten. Auch waren
seit Kriegsbeginn ab und zu
Soldaten hier einquartiert.

Als der Spuk des Hitler-
Regimes endlich sein Ende
hatte, wurde das Gebäude
nach dem Krieg für kurze 
Zeit von Besatzungstruppen
als Arrestlokal benutzt, bis in
den 50er Jahren wieder eine
Jugendherberge darin einge-
richtet wurde. Nun kamen
auch internationale Besucher:
Holländer, Australier, Dänen,
Afrikaner, Engländer und Fran-
zosen verewigten sich im
Gästebuch, und in vielen 

Sprachen stand dort zu lesen,
was für ein "wunderschönes,
fideles Gefängnis" es doch sei.
Geht man heute durch die
Räume des im wilhelminischen
Stil erbauten Sandsteinge-
bäudes, streicht der Geist der
Vergangenheit an einem vor-
bei. Eisenbeschlagene Türen
führen in die Gefängnis-
zellen, an den Wänden sind
noch Überreste der Metall-
öfen zu sehen, von denen 
sich in jeder Zelle einer
befand. Im ersten Oberge-
schoss, wo der Gefängnis-
wärter mit seiner Familie einst
wohnte, ist der Boden mit
Holz ausgelegt – in den Zel-
len mussten die Gefangenen
auf Steinboden hausen.

Die Größe des Gartens aber
erinnert doch ein wenig an
den eines Schlösschens, wie
der Tourist einst spekulierte.
Brigitte Rein antwortete da-
mals auf dessen Frage: "Nein,
so hoch stands nicht, das war
unser Amtsgefängnis." Worauf
der fremde Besucher meinte:
"Ach, das ist aber schön."

Agnes Hellmuth

Haus-, Wohnungs- und Grundeigentümerverein für das Murgtal e. V.

Warum zu Haus & Grund Murgtal?

Weil wir vom Hausneubau- und Kauf 

bis hin zum Mieterärger und dem bösen Nachbarn für

(fast) alle Wechselfälle des Lebens die passende Beratung haben!

� Geschäftsstelle Gernsbach, Hauptstraße 27

Dienstag & Donnerstag von 16 – 18.30 Uhr

Mittwoch & Freitag von 10 – 12.30 Uhr

haus-und-grund-murgtal@t-online.de

Fon 0 72 24 /28 37 � Fax 0 72 24 /99 38 82

www.haus-und-grund-baden.de

-  Abfallentsorgung

-  Sand- u. Kiesanlieferung

Gernsbach · ☎ 07224 7203

seit  35 Jahren:

Bäume fäl len,  kürzen

Hecken schneiden

Entsorgung von Schnittgut

B a d e n e r  S t r a ß e  5  ·  76 5 9 3  G e r n s b a c h

F o n  0 7 2 24  13 71  ·  F a x  0 7 2 24  13 7 7

E - M a i l   w a l l n e r - h o l z e i n s c h l a g @ g m x . d e
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Ein Erlebnis an einen Hei-
ligen Abend um das Jahr 
1955 möchte ich mal zu 
Papier bringen. Nach schwe-
ren Kriegs- und Nachkriegs-
jahren konnte man zum
Weihnachtsfest wieder man-
chen Wunsch erfüllen. Ob-
wohl es noch genügend
Wunden zu heilen gab, 
welche der Krieg geschlagen
hatte. Ich denke an Men-
schen, die durch zerbombte
Städte Hab und Gut ver-
loren hatten, wodurch die
Familien auseinander gerissen
wurden, und sich so bald 
auch nicht mehr fanden.
Hauptsächlich waren es ältere
Männer, welche dadurch zu
"Obdachlosen" wurden. Fast
jede Stadt richtete damals für
sie eine Unterkunft ein, so
auch hier in Gernsbach, in der
ehemaligen Jugendherberge.
Unterstützung gab es auch 
bei den Pfarrämtern, durch
Vergabe von Lebensmittel-
bons. So konnte bei Bäcker
und Metzger das Vesper ein-
gekauft werden. Trotzdem, es
fehle allen die sogenannte
"Nestwärme". 

An Heiligabend wurde dies
besonders spürbar und jeder
der Durchwanderer dachte, oh
wären doch diese Stunden
schon vorbei. Man erinnerte
sich an frühere Feste im Kreise
der Familie, an Christbaum
und Weihnachtslieder. 
Während dieser Dämmerstunde
schloss ich die Murgtal-
Buchhandlung in der Wald-
bachstraße. Besonders war in
den letzten Stunden vor

E r i n n e r u n g e n  
W e i h n a c h t s a b e n d  19 5 5

Schließung des Ladens Bücher
verkauft worden. Besonders
die Jugend, noch ohne Fern-
seher, war hungrig auf span-
nende Literatur. Ich war froh,
dass alles gut gelaufen war,
aber war recht erschlagen,
denn auch an den Advents-

sonntagen davor war die
Murgtal-Buchhandlung zum
Verkauf offen gewesen. In 
dieser Stimmung machte ich
mich auf den Heimweg. Da
und dort brannte ein Kerzlein
vor dem Fenster, als Gruß in
die Ferne. Die Christbäume
wurden überall erst am 
24. Dezember angezündet.
Einzig und allein waren die

großen Tannen auf den öffent-
lichen Plätzen beleuchtet und
zwar seit dem Nikolaustag.
Vor mir ging langsam, etwas
gebeugt, ein älterer Mann,
wenig davon entfernt sah ich
den gelben Postomnibus aus
Baden-Baden kommen. Ich trat

in der engen Einbahnstraße
zur Seite für seine Durchfahrt.
Der Mann vor mir tat aber
nichts dergleichen. Er ließ sich
fallen und wäre fast überfah-
ren worden, hätte der Bus-
fahrer nicht mit der Bremse
reagiert. Den für einen
Moment Lebensmüden zog
ich in die Straßenecke bei der
Sattlerei Schmidt und half ihm

danach auf die Beine. Der
Chauffeur legte dankend die
Hand an die Mütze; wir beide
wussten, dass eben das 
Christkind mit im Spiel gewe-
sen war. Nun kam bei dem
Mann unter Tränen heraus,
dass er aus Mannheim stamm-
te, seine Frau gestorben sei, 
er sich aber nicht zu den
Kindern getraue, und er so 
auf der Straße gelandet sei. Da
wir unweit der Herberge
waren, klopfte ich dort an und
bat die Herbergsmutter um
Quartier für "Josef". Sie brachte
ihn in den Aufenthaltsraum
und versprach, gleich ein
Abendbrot zu geben.

Noch lange unterm Christ-
baum daheim und in die 
Nacht hinein bewegte mich
dieses Erlebnis. Frühmorgens
richtete ich ein großes Stück
Hefekuchen und eine Tüte
Gebäck und ging noch vor
dem Kirchgang zur Herberge.
Eigentlich war ich etwas ver-
legen, den Aufenthaltsraum zu
öffnen, aus dem nun mehrere
Stimmen zu hören waren. Im
Halbdunkel saßen einige
Männer, samt dem Mann-
heimer, sowie zwei Frauen,
denen ich den Gruß "Frohe
Weihnacht" entbot und das
Kaffeegebäck auf den Tisch
legte. Mit Herzklopfen ging 
ich zur Tür zurück in der 
Annahme, es könne nun 
schallendes Gelächter folgen.
Ganz im Gegenteil umfing 
den Raum aber eine feier-
liche Stille.

Brigtte Rein
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Theater 
Baden-Baden
Mittwoch, 05.12.2007 
19.30 Uhr Kohlhaas
Michael Miensopust nach
Heinrich von Kleist
21.00 Uhr Berth & Olli nicht
nur ein Liederabend

Freitag, 07.12.2007 
19.30 Uhr Kohlhaas
20.00 Uhr Der Gott des
Gemetzels
Yasmina Reza

Samstag, 08.12.2007 
20.00 Uhr Der Kongress tanzt
Musikalische Komödie von
Michael Quast und Rainer
Dachselt nach Eric Charell

Sonntag, 09.12.2007
11.00 Uhr Matinee zu Arsen
und Spitzenhäubchen
15.00 Uhr Der Kongress tanzt
21.00 Uhr Fräulein Else
Arthur Schnitzler

Montag, 10.12.2007
19.30 Uhr Kohlhaas

Freitag, 14.12.2007
20.00 Uhr Arsen und
Spitzenhäubchen
Komödie von Joseph Kesselring

Samstag, 15.12.2007
20.00 Uhr Der Kaukasische
Kreidekreis, Bertolt Brecht

Sonntag, 16.12.2007
15.00 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse
Carolin Jelden
18.00 Uhr Am Hang
Nach dem Roman von 
Markus Werner

Montag, 17.12.2007
10.00 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse
11.30 Uhr Kohlhaas
12.15 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse

Dienstag, 18.12.2007
10.00 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse
11.30 Uhr Kohlhaas 
12.15 Uhr Lilly oder die 
Prinzessin auf der Erbse
19.00 Uhr Die Dostoevskij-Nacht

Mittwoch, 19.12.2007
10.00 Uhr Lilly oder die

Prinzessin auf der Erbse
12.15 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse
19.30 Uhr Kohlhaas
20.00 Uhr Hau
Szenische Lesung des Romans
von Bernd Schroeder 

Donnerstag, 20.12.2007
10.00 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse
12.15 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse
19.30 Uhr Kohlhaas
20.00 Uhr Der Gott des
Gemetzels

Freitag, 21.12.2007
20.00 Uhr Arsen und
Spitzenhäubchen

Samstag, 22.12.2007
15.00 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse
18.00 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse 

Sonntag, 23.12.2007
15.00 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse 

Dienstag, 25.12.2007 
20.00 Uhr Arsen und
Spitzenhäubchen

Mittwoch, 26.12.2007 
20.00 Uhr Arsen und
Spitzenhäubchen

Donnerstag, 27.12.2007
20.00 Uhr Arsen und
Spitzenhäubchen

Freitag, 28.12.2007
20.00 Uhr Der Gott des
Gemetzels

Samstag, 29.12.07
20.00 Uhr Der kaukasische
Kreidekreis

Sonntag, 30.12.2007
21.00 Uhr Am Hang
Nach dem Roman von 
Markus Werner

Montag, 31.12.2007
21.00 Uhr Die Theater-Silvester-
Nacht

Dienstag, 08.01.2008
19.30 Uhr Macbeth kann nicht
schlafen, Michael Miensopust
frei nach William Shakespeare

Freitag, 11.01.2008
20.00 Uhr Arsen und
Spitzenhäubchen

Samstag, 12.01.2008
20.00 Uhr Arsen und
Spitzenhäubchen

Sonntag, 13.01.2008
20.00 Uhr Arsen und
Spitzenhäubchen

Freitag, 18.01.2008
20.00 Uhr Der Gaderobier
Ronald Harwood

Samstag, 19.01.2008
20.00 Uhr Arsen und
Spitzenhäubchen

Sonntag, 20.01.2008
15.00 Uhr Arsen und
Spitzenhäubchen

Montag, 21.01.2008
10.00 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse
12.15 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse

Dienstag, 22.01.2008
10.00 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse
12.15 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse

Mittwoch, 23.01.2008
10.00 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse

12.15 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse

Donnerstag, 24.01.2008 
10.00 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse
12.15 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse

Montag, 28.01.2008
10.00 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse
12.15 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse

Dienstag, 29.01.2008
10.00 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse
12.15 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse

Mittwoch, 30.01.2008 
10.00 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse
12.15 Uhr Lilly oder die
Prinzessin auf der Erbse

Die verschiedenen
Aufführungsorte:

Theater 
TIK
Spiegelfoyer
Altstadt
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Freitag, 07.12.2007
20.00 Uhr – Mahler: Sinfonie
Nr. 1, "Der Titan"
Heinrich Schiff, Dirigent

Samstag, 08.12.2007
19.00 Uhr – Senta Berger
"Weihnachten bei den
Buddenbrooks"

Sonntag, 09.12.2007
11.00 Uhr – Pavel Haas Quartett
Sonntags-Matinee

Sonntag, 09.12.2007
18.00 Uhr – Bach:
Weihnachtsoratorium
Ton Koopman, Dirigent

Freitag, 14.12.2007
20.00 Uhr – Concerto di Natale
Italienisches Barock zur
Weihnachtszeit

Samstag, 15.12.2007
19.00 Uhr – Mischa Maisky
Philharmonische Camerata
Berlin

Sonntag, 16.12.2007
17.00 Uhr – Adventskonzert
Elmar Gunsch, Moderation

Samstag, 22.12.2007
19.00 Uhr – Tschaikowsky:
"Dornröschen"
Mariinsky-Ballett St. Petersburg

Sonntag, 23.12.2007
13.30 Uhr – Tschaikowsky:
"Dornröschen"
Mariinsky-Ballett St. Petersburg

Sonntag, 23.12.2007
19.00 Uhr – Tschaikowsky:
"Dornröschen"
Mariinsky-Ballett St. Petersburg

Dienstag, 25.12.2007
19.00 Uhr – Tschaikowsky: 
"Der Nussknacker"
Mariinsky-Ballett St. Petersburg

Mittwoch, 26.12.2007
14.00 Uhr – Tschaikowsky: 
"Der Nussknacker"
Mariinsky-Ballett St. Petersburg

Mittwoch, 26.12.2007
19.00 Uhr – Tschaikowsky: 
"Der Nussknacker"
Mariinsky-Ballett St. Petersburg

Donnerstag, 27.12.2007
20.00 Uhr – Rimsky-Korsakow:
"Scheherazade"

Festspielhaus Baden-Baden
Mariinsky-Ballett St. Petersburg

Freitag, 28.12.2007
20.00 Uhr – Ballett-Gala 
Stars of the Kirov

Montag, 31.12.2007
18.00 Uhr – Silvesterkonzert
Sylvain Cambreling, Dirigent

Donnerstag, 17.01.2008
20.00 Uhr – Wagner: 
"Der fliegende Holländer”
Mariinsky-Theater 
St. Petersburg

Freitag, 18.01.2008
20.00 Uhr – Valery Gergiev,
Hélène Grimaud
Orchester des Mariinsky-
Theater St. Petersburg –
Winterfestspiele

Samstag, 19.01.2008
19.00 Uhr – Strauss: "Elektra"
Mariinsky-Theater 
St. Petersburg – Winterfestspiele

Sonntag, 20.01.2008
18.00 Uhr – Wagner: 
"Der fliegende Holländer"
Mariinsky-Theater  
St. Petersburg – Winterfestspiele

Montag, 21.01.2008
Janácek: "Jenufa"
Mariinsky-Theater 
St. Petersburg – Winterfestspiele

Dienstag, 22.01.2008
20.00 Uhr – Wagner: 
"Der fliegende Holländer"
Mariinsky-Theater  
St. Petersburg – Winterfestspiele

Samstag, 26.01.2008
19.00 Uhr – Hilary Hahn
Tschaikowsky: Violinkonzert

Sonntag, 27.01.2008
14.00 Uhr – Kindermusikfest
Mitmachen und entdecken

Mittwoch, 06.02.2008
20.00 Uhr – Roger Cicero
"beziehungsweise"

Samstag, 16.02.2008
20.00 Uhr – "The Bar at 
Buena Vista"

Sonntag, 17.02.2008
14.00 Uhr – "The Bar at 
Buena Vista"
18.00 Uhr – "The Bar at 
Buena Vista"

Dienstag, 19.02.2008
20.00 Uhr – West Side Story
Preview

Mittwoch, 20.02.2008
20.00 Uhr – ABBA MANIA

Donnerstag, 21.02.2008
20.00 Uhr – West Side Story 

Freitag, 22.02.2008
20.00 Uhr – West Side Story 

Samstag, 23.02.2008
15.00 Uhr – West Side Story
20.00 Uhr – West Side Story

Sonntag, 24.02.2008
14.00 Uhr – West Side Story
19.00 Uhr – West Side Story

Dienstag, 26.02.2008
20.00 Uhr – Swing Legenden
Tour 2008

Freitag, 29.02.2008
20.00 Uhr – Anne-Sophie
Mutter
Beethoven-Trios

Sonntag, 02.03.2008
11.00 Uhr – Janine Jansen
Sonntags-Matinee

Sonntag, 09.03.2008
15.00 Uhr – "Bibi Blocksberg
und der verhexte Schatz – das
Musical"
Kindertag im Festspielhaus

Freitag, 14.03.2008
20.00 Uhr – Maxim Vengerov
Künstlerporträt II

Samstag, 15.03.2008
19.00 Uhr – Kent Nagano
Galakonzert des
Freundeskreises Festspielhaus

Festspielhaus Baden-Baden

Ticket-Service

Tel: 07221/3013-101
Fax: 07221/3013-211
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Rückschau
Termine

wird, ein Gewaltmensch, der
aber auch viele verletzliche
Seiten hat, ein Mensch, der
geliebt werden will und sich
diese Liebe erkauft, der 
Untergebene fördert und
beschenkt und dafür Dank
erwartet, aber nicht beachtet,
dass er viele, die ihn verehren,
vor den Kopf stößt. 
Wallenstein ist eine Gestalt
wie heute viele Manager in
der Wirtschaft, die als Sanierer
eingesetzt werden, um alte
Unternehmen neu zu organi-
sieren und zum Erfolg zu
führen, dabei größenwahn-
sinnig werden, sich mit dem
alten Inhaber überwerfen und
dann so schnell wie sie auf-
gestiegen sind, auch wieder
fallen. Man braucht nur an die
Ereignisse in den letzten
Jahren in der deutschen
Wirtschaft zu denken.
Wallenstein genügt es nicht,
reicher Standesherr in Böhmen
zu sein, er wollte Reichsfürst
sein, was er ja auch kurze 
Zeit als Herzog von Mecklen-
burg erreicht hat, er wollte
noch einen Rang höher stei-
gen, Kurfürst sein, hat sich
aber in ein Gespinst von
Wünschen verstrickt, sieht
nicht, dass er zu weit gegan-
gen ist und kann nicht mehr
zurück. Wallensteins Lager,
das ihn groß gemacht hat,
seine Generäle, die ihm alles
verdanken, lassen ihn in dem
Augenblick, in dem sie mer-
ken, dass es mit seinem
Schicksal bergab geht, im
Stich.

Die Titelrolle spielt Klaus
Maria Brandauer, und zwar so,
dass man vergisst, dass er sie

Denn nur in einer Aufführung
ohne Striche kann man das
gewaltige Werk Schillers wirk-
lich genießen. Vielfach wurde
von Regisseuren und Dra-
maturgen geäußert, dass das
Stück unspielbar sei. Es ist
natürlich teuer mit den vielen
Mitwirkenden, aber es ist
wesentlich leichter darzu-
stellen als der gesamte "Faust",
den Peter Stein ja auch vor
einigen Jahren mit großem
Erfolg in Hannover, Berlin 
und Wien aufgeführt hat.
Natürlich kann man das Stück
auch lesen, viele werden es 
in der Schule mehr oder 
weniger gründlich durchge-
nommen haben. Aber ge-
nießen kann man es doch nur,
wenn Schillers Verse von 
ausgebildeten Schauspielern
vorgetragen werden, von 
solchen, die die deutsche
Sprache auch wirklich be-
herrschen, so dass man deren
Schönheit erkennt.
Für das Werk trifft zu, was
Lessing in seiner Hamburger
Dramaturgie von einem guten
Drama gefordert hat: Die
Einheit von Raum, Zeit und
Handlung. Es spielt in nur
wenigen Wochen im Jahr
1636. Noch nie hat ein Autor
sich so mit dem Stoff be-
schäftigt wie der Geschichts-
professor und Doktor der
Medizin Friedrich Schiller.

"Wallenstein" ist die Tragödie
eines genialen Parvenues, 
der schnell aufsteigt und
genau so viel gelten will wie
die alten hochadligen Kreise.
Er ist ein Mann, dem man sei-
nen Erfolg neidet und der
immer wieder gedemütigt

Schiller-Mammutprojekt  

Der ganze "Wallenstein" 
in zehn Stunden     

Die Berliner Aufführung des Schillerschen "Wallenstein" mit sei-
nen drei Teilen Wallensteins Lager, Die Piccolomini und Wal-
lensteins Tod ohne Striche durch den Regisseur Peter Stein war
in diesem Jahr sicherlich ein Höhepunkt in der bundesdeut-
schen Schauspiel-Szene.

spielt, er ist einfach Wallen-
stein. Vielen Zuschauern war
dieser Wallenstein vielleicht
zu wenig Machtmensch, 
hätten ihn lieber härter ge-
schnitzt gesehen. Aber so wie
der Wallenstein von Bran-
dauer gespielt wird, so hat 
ihn wohl auch Schiller gese-
hen. Den Gegenspieler von
Wallenstein, Octavio Piccolo-
mini (Peter Fitz), könnte man
sich auch als Geheimdienst-
chef oder Stabschef in einer
Armee vorstellen, ein Büro-
krat, der Fuchs, wie er genannt
wird, der nie ehrlich spielt 
und kaum zu durchschauen
ist. Der junge Max Piccolomini
(Alexander Fehling) war ein
glänzender und aufrichtiger
Liebhaber. Dass er die ersten
Aufführungen wegen eines
Bänderrisses mit Krücken auf
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S U D O K U

...heißt der neue Trend der
Ratefreunde! 

Die Regeln: (eigentlich ganz ein-
fach) 
Das Gitter ist mit den Zahlen 1 bis
9 aufzufüllen. In jeder Zeile und
jeder Spalte und in jedem 3x3-Feld
kommt jede Zahl nur einmal vor.

Aber Vorsicht: Wer vom Sodoku-
Rätsel-Fieber gepackt wurde, den
lässt es so schnell nicht mehr los.
Und unser Rätsel ist in der Kate-
gorie "schwer" einzuordnen.
Auflösung im nächsten "Gerns-
bacher Boten".

Viel Spaß beim Lösen wünscht die
Redaktion des "Gernsbacher Boten"! Auflösung von Heft 03/2007

L ö s u n g

der Bühne agieren musste,
brachte ihm neben seinem
großartigen Spiel einen Extra-
Applaus ein. Die Rolle des
Buttler, des gekränkten Ehr-
geizlings, war mit Jürgen Holtz
ausgezeichnet besetzt. Von
den weiblichen Rollen ist vor
allem die Gräfin Terzky der
Elisabeth Rath zu erwähnen. 
Das Ganze war eine reife
Ensembleleistung mit groß-
artigen Schauspielern. Auch
"Wallensteins Lager" war in der
Regie glaubhaft, bunt und
lebendig gespielt, nicht zu ver-
gleichen mit den beliebten
Aufführungen von Laienspiel-
gruppen. Die zehnstündige
Aufführung war nicht zu 
lang, das Publikum war auch
am Schluss der 10-stündigen
Aufführung aufmerksam und
mäuschenstill und dankte den
Mitwirkenden mit reichlich
Applaus. 

Zu wünschen bleibt, dass 
dieses Stück auch noch an 
anderen Orten als Gastspiel
gegeben wird – denkbar wäre
z.B. das Festspielhaus in
Baden-Baden. Es ist zu hoffen,
dass diese Aufführung auch
bald auf DVD zu erhalten ist.

Dr. Casimir Katz 

Sonntag, 23.12.2007
15.00 Uhr Puppentheater 
"Die Legende vom
Weihnacht-smann" 
ab 4 Jahren – Stadtver-
waltung – Stadthalle
Gernsbach 

Montag, 24.12.2007
16.00 Uhr
Familiengottesdienst Ev.
Paulusgemeinde Staufenberg
– Staufenberghalle 

Montag, 31.12.2007
10.00 Uhr Brezelwürfeln –
FC Gernsbach 1911 e.V. –
Clubhaus FC Gernsbach

10.00 Uhr Brezelwürfeln –
Freiwillige Feuerwehr Abt.
Obertsrot – Feuerwehrhaus
Obertsrot

10.00 Uhr Brezelwürfeln –
Freiwillige Feuerwehr Abt.
Lautenbach – Feuerwehrhaus
Lautenbach

17.00 Uhr Silvesterspielen –
Musikverein Obertsrot e.V. –
Blumenplatz Obertsrot

nachtsfeier Lautenbach –
Stadtverwaltung – Gasthaus
"Sonne" 

Donnerstag, 13.12.2007
14.30 Uhr bis 19.30 Uhr
Blutspende – DRK-Ortsverein
Gernsbach – DRK-Haus, Am
Bachgarten 9 

Samstag, 15.12.2007
12.00 bis 18.00 Uhr Kinder-
Second-Hand in der
Stadthalle, Kindergarten
Fliegenpilz Gernsbach 

14.00 Uhr Senioren-
weihnachtsfeier Staufenberg –
Stadtverwaltung –
Staufenberghalle

17.00 Uhr Weihnachtliches
Konzert der Musikschule
Murgtal – Katholische
Liebfrauenkirche 

Sonntag, 16.12.2007
Weihnachtsfeier –
Hilpertsauer Vereine –
Ebersteinhalle Obertsrot

Adventskonzert – Musikverein
Lautenbach e.V. Bürgerhaus
Lautenbach 

noch bis Freitag, 28.12.2007
Kunstausstellung 
"Inge Jungberg" – Rathaus 

Samstag, 08.12.2007
15.00 Uhr
Weihnachtsmärchen 
"Die Sternthaler" – Münchner
Theater für Kinder, Stadthalle

15.00 Uhr Senioren-
weihnachtsfeier Reichental –
Stadtverwaltung, Festhalle
Reichental

Sonntag, 09.12.2007
18.00 Uhr Winterkonzert -
Musikverein Obertsrot e.V. –
Ebersteinhalle Obertsrot

20.00 Uhr Pencz
"Streichquintett" – Kultur-
gemeinde – Stadthalle
Gernsbach 

Dienstag, 11.12.2007
15.00 Uhr Seniorenweih-

Veranstaltungstermine Gernsbach

08. bis 09. Dezember 2007

Gernsbacher Weihnachtsmarkt

Vorschau

Termine
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Bücher

Journal

Das 410 Seiten starke Buch 

"Der deutsche Amerikaner"

Carl Schurz – Vom 
deutschen Revolutionär
zum amerikanischen 
Staatsmann

von Rudolf Geiger 
ist im Casimir Katz Verlag
unter der ISBN-Nummer 
978-3-938047-28-6 
erschienen und 
für 24,80,- Euro in jeder
Buchhandlung erhältlich.

Auf dem alten Friedhof in
Rastatt erinnert ein Gedenk-
stein an die neunzehn Revo-
lutionäre von 1849, die nach
der Kapitulation der Festung
Rastatt von einem preußi-
schen Standgericht zum Tode
verurteilt und hingerichtet
wurden. Eine gesonderte Pla-
kette auf diesem Stein ist 
Carl Schurz gewidmet, dem
das gleiche schlimme Schick-
sal bevorstand, der aber mit
zwei Gefährten in letzter
Minute durch einen Ab-
wasserkanal aus der Festung
entkommen konnte. Im Badi-
schen ist Schurz vor allem
dank dieser abenteuerlichen
Flucht bis heute nicht in 
Vergessenheit geraten, über
seine Bedeutung als Politiker
und Publizist in den USA aber
weiß man im Allgemeinen
wenig. Eine neue Biographie,
die im Casimir Katz Verlag
erschienen ist, rückt nun 
die sechs Jahrzehnte in den
Mittelpunkt, in denen Carl
Schurz in den USA als ein-
flussreicher Reformer und
Mahner wirkte.

Schurz war mit 32 Jahren
amerikanischer Botschafter in
Madrid, bald darauf Brigade-
general im Sezessionskrieg,

Informative Biographie über Carl Schurz

Der deutsche Amerikaner

später Senator in Washington
und amerikanischer Innenmi-
nister und schließlich Chef-
redakteur der New Yorker 
Evening Post, Schriftsteller und
Publizist. Vor Henry Kissinger
war er der einzige in 
Deutschland geborene Politi-
ker, der als Minister in einer
amerikanischen Bundesregie-
rung diente.

Als Freund und Helfer Abra-
ham Lincolns kämpfte Schurz
auch in den USA für die 
Ziele, die seinen Idealen der
deutschen Freiheitsbewegung
von 1848/49 entsprachen:
Kampf gegen die Sklaverei,
dann gegen die Cliquenwirt-
schaft in den Parteizentralen
und im Staatsdienst, schließ-
lich für eine menschlichere
Indianerpolitik. Besonders ent-
schieden wandte sich Carl
Schurz in seinen letzten
Lebensjahren gegen eine im-
perialistische Außenpolitik, die
um die Jahrhundertwende das
beginnende amerikanische
Weltmachtstreben begleitete,
wobei sich manche Parallelen
zur heutigen Zeit geradezu
aufdrängen.
Der Autor dieser sehr flüssig
und schnörkellos geschrie-
benen Biographie, Professor 

Rudolf Geiger, war bis zu 
seiner Emeritierung 2003 ge-
schäftsführender Direktor des
Instituts für Völkerrecht, Euro-
parecht und ausländisches
öffentliches Recht an der 
Universität Leipzig. Zahlreiche
Gastaufenthalte zu Lehrtätig-
keiten und Vorträgen an Uni-
versitäten führten in immer
wieder in die USA, wo be-
reits als Austauschschüler in
den fünfziger Jahren in einem
Schulbuch erstmals von Carl
Schurz erfuhr und von dessen
wichtiger Rolle in der ameri-
kanischen Politik der zweiten
Hälfte des 19. Jahrhunderts.

Geiger versteht sein Werk
über Carl Schurz nicht nur als
positive Erinnerung an den
großen Deutschamerikaner,
sondern ebenso an einen
wichtigen Ausschnitt der ge-
genseitigen Beeinflussung in
den deutsch-amerikanischen
Beziehungen. Denn in der 
Person von Carl Schurz ver-
binden sich einige der besten
deutschen und amerikani-
schen politischen Traditionen.
Geigers Biographie ist ein
Buch, dem man viele Leser
wünscht.

Wolfgang Froese

Wer demnächst in die Stadt-
bahn sitzt und nach Karls-
ruhe fährt, hat vielleicht gar
nicht die Einkaufstempel der
Kaiserstraße als Ziel, sondern
begiebt sich eventuell auf 
Entdeckungsreise durch die
städtische Natur. 
Karlsruhe kann man nämlich
auch als Stadt im Grünen 
erleben. Geprägt durch fünf
verschiedene Naturlandschaf-
ten, von Auen wäldern, Nie-
dermooren, Wasserflächen
und Bächen, von Streuobst-
wiesen und Parkanlagen, kann

Naturführer 

Karlsruhe 
man mithilfe dieses Büchlein
die Natur in der Großstadt
erschließen. Nach einem in-
formativen einführenden Teil in
die Ökologie Karlsruhes und
seine erstaunlich reiche Pflan-
zen- und Tierwelt führen zehn
ausführlich be-schriebene und
kartierte Wanderrouten durch
die naturnahesten und schön-
sten Lebensräume Karlsruhes
und seiner Stadtteile.

Naturführer Karlsruhe
Hrsg. Von der Landesanstalt 
für Umwelt, Messungen und
Naturschutz Baden-Württem-
berg, 216 Seiten, mit 190 farb.
Abb., Grafiken und Karten,
13,90 Euro



20 Gernsbacher Bote 4/07

Langlauf wird immer beliebter. Foto: djd

Gemeinsam backen, ein bis-
schen schlecken, zusehen,
wie der Backofen die Plätz-
chen bräunt, und sich später
den eigenen Backerfolg auf
der Zunge zergehen lassen –
das alles ist Weihnachts-
bäckerei mit Kindern. Voraus-
setzung dafür ist das sichere
Gelingen des adventlichen
Gaumenschmauses. Wichtig
ist auch das Aussuchen von
einfachen Rezepten... 

Mandelherzen mit Nutella

Zutaten: 280 g Mehl, 120 g
geriebene Mandeln, 130 g
Puderzucker, 220 g Butter, 
1 großes Eigelb, abgeriebene
Zitronenschale, Prise Salz,
Nutella.

Zubereitung: Die Zutaten zu
einem Teig verarbeiten und
den Teig gekühlt 3 Stunden
ruhen lassen. Nun zwei ver-

Leckeres zu Weihnachten

Tolle Rezepte für kleine Bäcker

page www.kaltenbronn.de ein-
gerichtet. Da niemand so gut
den Zustand der Loipen kennt
wie diejenigen, die rund um
den Kaltenbronn mit Lang-
laufskiern unterwegs sind,
kann man die Erfahrungen in

einem Loipentagebuch wei-
tergeben. Man kann über
Zustand, Steine, Schäden oder
einfach nur tolle Erlebnisse
schreiben. Einfach per Mail an
webmaster@kaltenbronn.de
schreiben. 

schieden große Herzformen
ausstechen und im vorge-
heizten Backofen bei 180
Grad ca. 15 Minuten backen.
Nach dem Auskühlen das 
kleinere Herz mit Nutella
bestreichen und dann auf 
das größere Herz kleben.  

Langlaufen fordert den gan-
zen Körper. Es ist die effek-
tivste Sportart, um Gesund-
heit und Fitness zu tanken.
Während wir beim Radfahren
nur etwa 35 Prozent der 
Muskeln brauchen, kommt
beim Langlaufen praktisch 
der ganze Körper zum Ein-
satz. 90 Prozent aller Muskeln
werden aktiviert, der Stoff-
wechsel wird angekurbelt 
und die überflüssigen Pfunde
schmelzen nur so dahin!

Langlaufen ist nicht nur effek-
tiv, sondern auch sanft und
gelenkschonend. Und auch
die Seele profitiert von der
harmonischen Bewegung in
frischer Luft und Sonne. Wer

Langlaufen als Jungbrunnen 

Fit, gesund, schlank 

den Langlauf im Urlaub
genießen möchte, kann das
auch als Anfänger problem-
los tun. In fast allen Skire-
gionen gibt es Langlaufschu-
len, die rasch die nötigen
Grundkenntnisse vermitteln. 

Das Loipennetz sollte aller-
dings für Einsteiger nicht zu
anspruchsvoll sein. Mittlere
Höhenlagen mit nur leichten
Anstiegen und Abfahrten sind
ideal. Bei guten Bedingungen
finden sich auch auf dem 
Kaltenbronn interessante Rund-
wege. Einen besonderen Ser-
vice hat das Team von den
Skiliften Kaltenbronn ein-
gerichtet und eine interessan-
te Ergänzung auf der Home-

Weihnachten
Journal



in Silben

Rätsel

S I L B E N R Ä T S E L Jeweils die ersten Buchstaben aneinander gereiht ergeben die Lösung:

BATZ – CHEN – CKEY – COF – E – ECS – EIS – FE – FEE – HEN – HO – HO – I – KÄM – KEITS – KO – LAN – LAP – LAUS – LERN

MANN – ME – MÜN – NI – O – REI – RER – RING – RISH – RO – SCHAFT – SONN – SY – TA – TAG – TAL – TE – TE – TER

TOP – WIG – ZA – ZOL  

Coupon ausschneiden und an die Redaktion Gernsbacher Bote,
Bleichstraße 20-22, 76593 Gernsbach, schicken oder direkt vor-
beibringen.

Das Lösungswort des letzten Silbenrätsels lautete: 
K l i n g e l k a p e l l e

Als Gewinner wurde Waltraud Neumann-Goldberg, Langer 
Weg 1D, Gernsbach, ausgelost. Der Preis, ein signiertes Exemplar
des Buches "Gewitter am Monte Verita" aus dem Casimir Katz
Verlag liegt für Sie zur Abholung in unserer Redaktion in der
Bleichstraße 20 bereit. 

Für das jetzige Rätsel wird das Buch "Die Handschriften der
Badischen Landesbibliothek – Bedrohtes Kulturerbe?" aus dem
Casimir Katz Verlag verlost. Viel Glück.

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern des Verlages sowie deren Angehörigen ist die Teil-
nahme nicht gestattet.

Einsendeschluss: 1. März 2008

Das Lösungswort 
des Silbenrätsels lautet:

Anschrift: 

Telefon:

1. städtischer Finanzverwalter

2. südd. Käsespezialität

3. Kaisergeschlecht

4. beliebte kanarische Ferieninsel

5. halluz. Designerdroge

6. legendärer Bischof von Myra

7. zurückgetretener Arbeitsminister

8. letzter Sonntag im ev. Kirchenjahr

9. heißes alkoholhaltiges Getränk

10. tragbarer (Taschen)-Computer

11. die "Mannheimer Adler" sind eine...

12. Gernsbacher Ortsteil

8. KOCHDUELLE
9. ABENDROT
10. PYROLYSE
11. EDEKA
12. LIBANON
13. LAGERFELD
14. EBERSTEINER

Die Lösungen des letzten Rätsels lauten:

1. KLIMASCHUTZPAKET
2. LORELEY
3. ISLAMABAD
4. NURMI
5. GLÜHWÜRMCHEN
6. ERLKÖNIG
7. LASSO

21Gernsbacher Bote 4/07



Anschrift

Telefon

1 2 3 4 5 6 7
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aktuell

Rätsel

Die Lösung des 
letzten Rätsels 
lautet:

Hahnbachtal

Als Gewinnerin wurde Edeltraud Wetzel, Ebersteingasse 11, Gerns-
bach, gezogen. Sie erhält zwei elektrische Zahnbürsten von der
Firma Elektro-Pfeffinger, die direkt dort abgeholt werden können.
Herzlichen Glückwunsch!

Für unser jetziges Rätsel hat das Einrichtungshaus Möbel Markt
Gaggenau einen Einkaufsgutschein im Wert von 25 Euro zur Ver-
fügung gestellt.

Wir sagen herzlichen Dank und Ihnen viel Glück.

Coupon ausschneiden und an die Redaktion Gernsbacher Bote,
Bleichstr. 20-22, 76593 Gernsbach, schicken.

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des Verlages sowie deren Angehörigen ist die Teilnahme
nicht gestattet. 

Einsendeschluss: 1. März 2008

Markgraf-Berthold-Str.22, Gernsbach
Telefon 0 72 24/28 07 oder 70 44
www.krauss-sanitaer-heizung.de

·   Wanne in Wanne

·   Solaranlagen

·   Regenwassernutzung

·   Schwimmbad-Technik

·   Gasheizungen

·   Ölfeuerung

·   Blechbearbeitung
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